Bestellungen für poſttägliche 
dieferung nehmen alle Poſt⸗ 
| ämter, für Monatlieferung 
alle Buchhandlungen an. Plan⸗ 
gemäße, gehaltvolle Beiträge 
follen auf Verlangen anſtän⸗ 
dig honorirt werden. 
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Mittwoch 4. Juni 


1. Kirchliche Nachrichten. 
Spanien. 


g Der Biſchof von Pampeluna hat von Roncevaux aus 

einen Hirtenbrief an die Geiſtlichkeit und die Getreuen ſeines 
Sprengels erlaſſen, worin er ihnen anzeigt, daß auf ſeinen 
Befehl ein geiſtliches Tribunal zu Olite errichtet worden 

ei. Ein geiſtliches Tribunal! Was iſt dieß anders, als 
die Inquiſition? — >. 


3 Frankreich. 


Wende sh : 
Aus dem Elſaß, Mai. Ich habe nun über das 
lletzthin berichtete Verbot der Schrift, welche Henhöfers, 


8 


feiner Gemeinde und ihres Grundherrn Uebertritt zur evan⸗⸗ 


pbeliſchen Kirche betrifft, in Strasburg ſelbſt Erkundigungen 
angezogen. Die Sachen ſind indeſſen weit bedenklicher ge⸗ 
worden. Herr Heiz, Buchdrucker und Verleger des Ti⸗ 
motheus, war von den Proteſtanten aufgefordert worden, 
jenen Auszug aus der genannten Zeitſchrift beſonders ab⸗ 


fudrucken, damit er auch in ſolche Hände gegeben werden 


N konnte, welche jene Zeitſchrift nicht leſen. Es war einmal 
der Gegenſtand der Aufmerkſamkeit des größern Publikums, 
und durfte, wie die Geiſtlichen der proteſtantiſchen Kirche 
glaubten, ihren Laien nicht vorenthalten werden, beſonders 
da in gemiſchten Gemeinden mit vieler Thätigkeit der Ka⸗ 
tholik, der Brief von Haller und ähnliche Schriften von den 


elfrigen Beförderern des Katholizismus dem oder jenem Pro⸗ 


beſtanten in die Hände geſpielt wurden, um ihn in dem 
Zutrauen zu ſeiner Kirche wankend zu machen. Dieſes Ge⸗ 

genmittel wurde jedoch den Proteſtanten verboten und zwar 
auf folgende Weiſe. Der genannte Buchdrucker hatte auf 
. der Präfektur die erforderliche Nachricht eingegeben, daß er 
den Druck dieſer Schrift beginnen wolle. Die Anzeige 

wurde aufgenommen, damit der Druck gutgeheißen. Als 


* 


. 


— 


Der Abonnementspreis iſt für 
jedes Semeſter fl. 3. — um 
welchen alle mit dem Ober⸗ 
poſtamt Darmſtadt in directem 
Paquetſchluß ſtehenden Poſt⸗ 
ämter ſie liefern. Einrückungs⸗ 
gebühr pr. Zeile a 4 kr. 


aber darauf Hr. Heiz eine zweite Anzeige derſelben Be⸗ 


hörde vorlegte, daß er jene Schrift verkaufen wolle, ſo wurde 


dieſe Autoriſation verſchoben, weil man eine ſo bedenkliche 
Schrift nicht ohne vorläufige Berathung autoriſiren könne. 
Damit wurde nun die Sache von einem Tage auf den an⸗ 
dern verſchoben, und endlich nach zehn oder eilf Tagen 
kam die Erklärung, daß der königl. Prokurator die Schrift 
für gefährlich halte, weil ſie gegen die Religion 
des Staates gerichtet ſei, und daß er, wenn ſie 
zum Verkauf ausgeboten würde, dieſelbe einziehen werde. 
Hr. Heiz, der vor einiger Zeit wegen der Bekanntmachung 
einer Ueberſetzung der bekannten Schrift des Deputirten 
Köchlin zu 44 Tage Gefängniß und 300 Franken verur⸗ 
theilt worden war, wünſchte eine ähnliche Begegnung zu 
vermeiden und unterdrückte die Schrift. Nichts deſto we⸗ 
niger iſt ihm etwa vor 8 Tagen fein Brevet als Buchdrucker 
entzogen worden. Die Ordonnanz, wodurch dieſes geſchah, 


giebt jedoch als Grund das vorhin gemeldete Urtheil des 


Tribunal correctionel an. Die Theilnahme, welche ich 
überall und ſelbſt unter allen Parteien ſich für den Un⸗ 
terdrückten ausſprechen ſah, läßt vielleicht eine Milderung 
der harten Maßregel hoffen, die ſeine ganze Thätigkeit ver⸗ 
nichtet. Der Vorbehalt, den der Kaiſer ausgefunden hat, 
um die feierlich zugeſagte Preßfreiheit auf einer andern 
Seite zu beſchränken, und den die königl. Regierung ſogleich 
nach der Reſtauration beſtätigt hat, daß nämlich nur der⸗ 
jenige das Recht habe, Schriften zu drucken, welcher ein 
kaiſ. oder kön. Brevet erhalten, welches ihm in gewiſſen 
Fällen wieder entzogen werden kann, iſt in der Beſtim⸗ 


mung dieſer Fälle gar nicht auf die gegenwärtigen Umſtände 


anwendbar. Jene Fälle ſind nämlich nur Fehler in den 
Formalitäten, Druck anonymer Schriften u. ſ. w., wo 
dann die Direktion der Druckereien einklagen, und darauf, 
nach wiederholtem Vergehen, jenes Brevet entzogen werden 
ſoll. Ueber den Inhalt der Schriften und deſſen Straf⸗ 
barkeit erſtreckt ſich dieſes Geſetz nicht; dieſer wird von den 
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beſtehenden Gerichten beurtheilt. Weil aber Hr. Heiz bei 


der Herausgabe der Schrift Köchlin's alle gehörige For⸗ 
malitäten erfüllt hatte, ſo erwartete auch Niemand den 


Schlag, der ihn getroffen hat. Wenn ich von einer ultra⸗ 
katholiſchen Partei in dieſer halb proteſtantiſchen Stadt 
geſprochen, ſo habe ich wahrlich, nach dem, was mir berich⸗ 
tet worden, nicht zuviel geſagt. Schon lange ertönt von 


manchen kathol. Kanzeln die Verdammung der Ketzer, 


deren Lehre Und kirchliches Leben den Revolutionsgeiſt nähre 
und unterhalte. Jetzt wird auch auf einem Kirchhofe Dies 
ſer Stadt, wo ruhig die Ketzer und wahren Glaubigen noch 
neben einander des großen Gerichtstages harren, der über 
ihr Recht oder Unrecht entſcheiden wird, ein Kreuz einge⸗ 
weiht, und zwar mit allem dem Pomp, wie er in andern 
ganz kathol. Departementen Statt fand. Man erwartete 
fogar noch den Biſchof, 


geben. ö 
wozu nach den Geſetzen die Geſtattung der proteſtantiſchen 
Kirche nothwendig war, die ſie auch keinen Augenblick ver⸗ 
weigert, um nicht an ihrem Duldungsgeiſte zweifeln zu laſſen, 
ein fanatiſcher Geiſt, der den Proteſtanten äußerſt drückend 
iſt, und ſie oft zwingt, die Zeiti hrer kirchlichen Verſamm⸗ 
lungen zu verlegen. Noch drückender und beleidigender 
wird dieſer Fanatismus durch den Geiſt der Proſelyten⸗ 
macherei, welche ſo getrieben wird, daß ſie weder unſerm 
Jahrhunderte noch der kathol. Kirche ſelbſt Ehre macht. 
Glauben Sie aber ja nicht, daß alle Katholiken dieſes 
Treiben billigen. Kein Aufgeklärter heißt es gut, und es 
gibt deren in dieſem Lande noch manche und viele, die, 


wenn ſie auch nicht in die Nähe der ſogenannten Liberalen 


ſich ſtellen, dennoch ein ſolches Beginnen tadeln und es 


Verrath an der öffentlichen Ruhe, an den beſtehenden Ge⸗ 


ſetzen, an den Geboten der Religion und an der Ehre des 
Königs nennen. ; = 


In einem Zeitraume von etwa 18 — 20 Jahren bildete 
fi) in Gebweiler (einem Städtchen von etwa 5 — 6000 


Seelen), im Elſaß, eine proteſtantiſche Gemeinde, welche 


gegenwärtig 1000 Seelen zählt. Seit 3 Jahren hat ſie 
einen, von der Regierung angeſtellten und beſoldeten Pfar⸗ 


rer! Im Auguſt voriges Jahres wurde der Bau einer 


Kirche angefangen, der nun bald vollendet iſt. Die Bau⸗ 
koſten wurden aus milden Gaben gutgeſinnter Glaubens⸗ 
genoſſen im Elſaße und in der Schweiz, und aus bedeuten⸗ 
den Beiträgen der reichern Gemeindsglieder beſtritten. Ne⸗ 
ben ber Kirche wird eine geräumige und freundliche Pfarre 
wohnung, und neben dieſer die Schule und eine Woh⸗ 
nung für den Schullehrer eingerichtet. Die Regierung hat 


zu dieſem Baue einen Beitrag von 5000 Fr. verſprochen. 


Alle Unkoſten mit dem Ankaufe des Platzes werden ſich 
auf 45000 Fr. belaufen. 5 


Schweiz. 


Die Chroniken des fünfzehnten Jahrhunderts melden: 
„ein erſamer Nat der Statt Zürich verbott ill Statt und 


um der Ceremonie mehr Glanz, 
der Weihe und dem zu ertheilenden Ablaß mehr Kraft zu 
Schon zeigt ſich in den öffentlichen Prozeſſionen, 


übt hatten. 
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„Land bey hoher Straff all Aberglauben, Wahrſagen, lachz⸗ 
„nen, Teufel beſchweren und das Segnen an Vyeh und 
„Leuten.“ Weil leichtgläubige Thoren einerſeits und Beu⸗ 
telſchneider anderſeits im neunzehnten Jahrhunderte wie im 


fünfzehnten angetroffen werden, ſo thut es jetzt noch wie 


damals Noth, das Verbot zu handhaben, und jene Klaſſe 
von Betrügern auch ſchon deßhalb ernſter zu ſtrafen als ges 
meine Beutelſchneider, weil fie nicht blos das Eigenthum 
gefährden, ſondern des Menſchen köſtlichſte Güter, den Ver 
ſtand, alle vernünftige Religionsbegriffe und die Sittlich⸗ 
keit verderben und zerſtören. Ein merkwürdiger all von 
ſolch' beutelſchneideriſch⸗ ärztlichen Unfugen ward vor einigen 
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Wochen vom Sanitätskollegium in Zürich dem Amtsgerichte 


überwieſen und iſt von dieſem am 44. Mai beurtheilt wor 


den. Er wäre einer umſtändlicheren Erzählung werth, als 
der Raum unſerer Blätter geftattet, die ſich auf etliche kurze 
Angaben beſchränken müſſen. Ein kinderloſes Ehepaar be⸗ 
güterter Landleute war, wie ſich aus der ſorgfältigen Unter: 
ſuchung ergibt, ſeit mehreren Jahren ſchon von argliſtigen 


Betrügern umlagert, die ſeine Einfalt und Todesfurcht miß⸗ 


brauchten, und ihre wechſelnde Aengſtigungen und Trö⸗ 
ſtungen ſich reichlich bezahlen ließen. Für zugeficherte Lebens 


garantien, für verheißene geiftliche Tinkturen, für Planeten: N 


ferte, ein Leineweber und ein Exerziermeiſter, nebſt einer von 
früherem Zigeunerleben her kunſterfahrnen Weibsperſon hate. | 
ten die Geſellſchaft gebildet, welche eine Nacht durch, unter | 


Schneider und die Weibsperſon durch Ausftellung AT die 
Schandſäule (neben den Pranger) mit der Aufſchrift: „Lacht, 


von acht Tage bei Waſſer und Brod, wozu 
jährige Eingränzung in die Gemeinde und Einſtellung dat 
Aktiebürgerrechts für die Mannsperſon kömmt; den an 
arzt trifft gleicher Verhaft und Einſtellung des Aktivbll⸗ 
gerrechts; die Übrigen ein ähnlicher Polizeiverhaft und Stel. 
lung unter Aufſicht; alle Fehlbare haben die Koſten 3 
zahlen; hinſichtlich des leichtgläubigen und miß brauchten 
Ehepaars endlich ſollen für vormundſchaftliche Aufſicht die 
geſetzlichen Einleitungen getroffen werden. f 


ner und Betrüger“, durch vierwöchentliches Gefängniß, we 
ernach ziel. 


eh | 


z 


| 


\ 
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Der in die Unruhen im Schweizeriſchen Kanton 
gug ſehr verwickelte Pfarrer von Menzingen iſt vor die 
Unterſuchungs⸗Commiſſion geladen worden, hat aber zu ant⸗ 
worten verweigert, ehe er die beſondere Dispenſation vom 
Biſchof oder vom Nuntius erhalten haben würde. Die 
Regierung, feſt entſchloſſen, dieſes kirchliche Vorrecht nicht 
anzuerkennen, hat den Pfarrer in das Kapuziner⸗Kloſter 
einſperren laſſen. Be 


Italien. 


Rom, 22. April. Die Geſundheit des Papſtes erhält 
fh; die des Kardinals Conſalvi iſt dagegen abwechſelnd 
einen Tag ſchlecht, den andern beſſer. Se, Heiligkeit wer⸗ 
den am 1; Mai eine Kardinals⸗Werſammlung halten, in 
welcher die Namen der von Sr. Allerchriſtlichſten Maſeſt. 
neuerdings ernannten Biſchöfe, zur Beſtätigung werden 
vorgelegt werden. 


England. 


London, 9. Mai. Vorgeſtern feierte die hieſige Bibel⸗ 
Geſellſchaft ihren Stiftungstag in der Freemaſon's Tavern. 
Der Saal war bei dieſer Gelegenheit gedrängt voll. Aus 
dem vorgelegten Berichte geht hervor, daß die Geſellſchaft 
ſeit ihrem Beſtehen 3 Millionen Bibeln ausgetheilt hat. 
Nach den Angaben des Secretärs der Ruſſiſchen Bibel⸗Ge⸗ 
ſellſchaft find unter die Coſacken, Tartaren und Chineſen 
Bibeln vertheilt und im Laufe des vorigen Jahrs deren 
100,000 in St. Petersburg gedruckt worden. 


DS Rußland. | 


Gleichſam als Rivale der Bibelgeſelſchaften, laſſen jetzt 
arabiſche Kaufleute in Kaſan den Coran in großer Maffe 
drucken und verbreiten. 


Deutſchland. 


Aus Nürnberg. Mit Bedauern mußte man bei man⸗ 
chen evangeliſchen Studien⸗Anſtalten wahrnehmen, daß der 
Veſuch des öffentlichen Gottesdienſtes von den Studierenden 
vernachläßigt wurde. Zum Theil lag der Grund in dem 
Umſtande, daß in den Kirchen ſolche ausgeſchiedene Stän⸗ 
de, wo für alle Claſſenſchüler hinreichender Raum iſt und 
der Prediger verſtanden werden kann, mangelten. Dieſem 
Uebelſtande ſuchten jene als theologiſche Candidaten ger 
prüften Lehrer des Gymnaſiums in Nürnberg abzuhelfen; 
indem ſie das Anerbieten machten, an jedem Sonftage ei⸗ 
nen auch für andere Perſonen zugänglichen Predigtgottes⸗ 
dienſt zu halten, bei dem die Gymnaſtal chitler zu erſchei⸗ 
gen verpflichtet ſeien. Der Magiſtrat unterſtützte dieſes 
Vorhaben und die Freiherrl. von Hallerſche Patronatsherr⸗ 
hakt geſtattete hierzu den Gebrauch der h. Kreuz⸗Kirche. 

on Seiten der Conſiſtorien wurde dem Antrage ebenfalls 
Vorſchub geleiſtet; allein da es darauf ankam, einige Lehr⸗ 
ſtunden anders zu vertheilen, um den Lehrern, die ſich der 
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neuen Funktion untergehen wollten, eine angemeſſene Er⸗ 
leichterung zu verſchaffen, hiezu aber die Genehmigung der 
K. Regierung verweigert würde, fo mußte die ganze wün⸗ 
ſchenswerthe Einrichtung unterbleiben, was gewiß ſehr zu 
beklagen iſt. 

Heidelberg, 20. Mai. Wer nicht allen beſſern Sinn 
für Menſchenveredlung verloren hat, muß ſich ergriffen füh⸗ 
len, wenn er ſieht, wie das Gute, das einmal Wurzel ge⸗ 
faßt hat, gedeihet, trotz dem Sturme, der es im Keime zu 
verderben drohek. Unſere Zeit, reich an großen Erſcheinun⸗ 
gen in der politiſchen und moraliſchen Welt, hat den eigens 
thümlichen Charakter, daß ſie uns ein allſeitiges Streben 
nach Veredlung unter den Bekennern des mofaifchen Glau⸗ 
bens darbietet. Dieſes Streben offenbart ſich, zur Freude 
der Menſchenfreunde, ſeit geraumer Zeit auch bei der hieſi⸗ 
gen iſr. Gemeinde; ſchon beſteht daſelbſt, unter der Leitung 
des ifr, Predigers und Oberlehrers Rehfus, eine zeitgemäs 
organiſirte Volksſchule, die uns verfloſſenen Samstag die 
eben ſo rührende als erbauliche Handlung einer öffentlichen 
Konfirmation gab. Die würdige Fügung des Ganzen, die 
freie beſcheidene Haltung des Konfirmanden, der höchſt bes 
friedigende Inhalt des Glaubensbekenntniſſes, die ange⸗ 

Be von dem Prediger mit der wärmſten Theilnahme 
ausgeſprochene Rede wirkten mächtig auf die gedrängt vers. 
ſammelten Zuhörer, und bewegten zu ſeltenen Thränen der 
Rührung. Möchte dieſes neue Beiſpiel der Fortſchritte in 
der Verbeſſerung der kirchlichen Inſtitutionen unter den 
Iſraeliten recht ernſtliche Nachahmung erwecken, und das 
raſtloſe aufrichtige Bemühen eines Mannes nicht verkannt 
werden, dem die hieſige iſr, Volksſchule ihr Daſein und 
erfreuliches Aufblühen verdankt! — Die Kulturgeſchichte 
der Menſchheit beweiſet uns, daß Neuerungen zu allen Zei⸗ 
ten Widerſtand gefunden haben; doch der Strom der Enk⸗ 
wickelungen in der moraliſchen wie in der politifchen Zeit 
eilet unaufhaltſam vorwärts, das Licht der Wahrheit durch⸗ 
dringt den Nebel des Irrthums, und nicht ſelten ſchämt 
ſich der erleuchtete Greis, in ſeinem männlichen Alter an 
Geiſt oder Geſinnung ein Kind geweſen zu fein, Muth, 
Beharrlichktit und Opferung, ja Vergeſſung feiner ſelbſt, 
find freilich Eigenſchaften, die derjenige befigen ſoll, der als 
Verfechter der guten Sache aufzutreten wagt, und wer ſich 
derſelben nicht bewußt iſt, dürfte ſeinem Verbeſſerungsge⸗ 
ſchäfte durch fein Schweigen oft den größten Dienſt erweiſen. 
| Aus Kurheſſen, im April 1823. In der. Furheffis 
ſchen Grafſchaft Schaumburg wird die Konfirmation in der 
Regel den nächſten Sonntag nach Oſtern, Dominica quasi- 
mödogeniti, vorgenommen und an dieſem Sonntage Fein 
Nachmittags ⸗Gottesdienſt gehalten, damit der Vormittags⸗ 
Woertesdienſt deshalb nicht abgekürzt zu werden braucht. 
Auch wird bei dieſem Vormittags⸗Gottesdienſte nicht, wie 
gewöhalich, gepredigt, ſondern dafür von dem Prediger mit 
den fämmtlichen Konſirmanden eine vollftandige Prüfung 
über eine oder einige Hauptmaterien des Religlonsunterrich⸗ 
tes in Gegenwart der Gemeinde, welche an dleſem Tage 
ſehr zahlreich verſammelt iſt, angeſtellt, um dieſe zu übers 
zeugen, daß die Kön trim den bar Kufhaßme in die chriſt⸗ 
liche Gemeinſchaft und Kirche würdig ſind, und dann vor 
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dem Altare eine, für dieſen Gegenſtand paſſende, Rede ge⸗ ! ſetzung des Gottesdienſtes im neuen Tempel, welcher feit 
halten, worauf die Konfirmanden ihr Glaubensbekenntniß voriger Woche geſchloſſen worden iſt, veranlaßt hat. Die 


ablegen und eingeſegnet werden und dann zum Beſchluß 
mit ihren Eltern und Geſchwiſtern und andern Gemeinds— 
gliedern die Gedächtnißfeier Jeſu begehen. 
iervon iſt die reformirte Kirche zu Rinteln, welche bis ge⸗ 
gen Ende 1820 unter dem Konfiftorio zu Caſſel ſtand, bei 
welcher die Konfirmanden, wie in den übrigen meiſten Kir⸗ 
chen von Niederheſſen, am Grün-Donnerſtag geprüft und 
dann auf den erſten Oſtertag, nach abgelegtem Glaubens- 
bekenntniſſe vor der Gemeinde, eingeſegnet werden. 
Berlin, 4. Mai. Es iſt hier ein völliges Schisma 
unter den Bekennern der moſaiſchen Religion entſtan⸗ 
den, welches um ſo mehr Aufſehen macht, als auf Veran⸗ 
laſſung einer polizeilichen Aufforderung der iſraelitiſche 
Gottesdienſt im neuen Tempel gänzlich geſchloſſen iſt. Die 
Veranlaſſung zu den erſten Spaltungen unter den Iſraeli⸗ 
ten lag in der neuen Form des Gottesdienſtes, welche 
die jüngern und gebildetern der Gemeine, nach dem Bei⸗ 
ſpiele der ebenfalls den Forderungen des Zeitgeiſtes ent⸗ 
ſprechenden neuen Einrichtungen des Kultus in mehreren 
großen Städten Deutſchlands, namentlich in Hamburg und 
Leipzig, auch hier in Berlin einzuführen geſtrebt hatten. 
Statt der größtentheils für die Menge unverſtändlichen 
hebräiſchen Gebete, und der Ceremonien, die aus den mor⸗ 
genländiſchen Gewohnheiten des Volks Iſrael beibehalten 
waren, hatte man in dem neuen Tempel eine, nach den 
Grundſätzen zeitgemäßer Liturgien gemodelte Form des Got⸗ 
tesdienſtes, gute deutſche Lieder und Geſänge, eine deutſche 
Predigt, die Einſegnung der Kinder im 12ten bis löten 
Jahre ꝛc. eingeführt, wodurch ein großer Theil der Gemeinde, 


dem dieſer Kultus mehr zuſagte, ſich von der ältern Ge⸗ 


meinde trennte und ſich dem neuen Tempel zuwendete. Es 
konnte nun nicht fehlen, daß bei ſolchen, von einander ab⸗ 
weichenden Religionsgebräuchen gegenſeitig die Harmonie 
unter den Anhängern des alten und neuen Syſtems geſtört 
wurde, zumal da die vom Staat anerkannten Rabbiner noch 
bei der alten Gemeinde beharrten, mithin die Anhänger des 
neuen Kultus bei religibſen Handlungen, Schließung der 
Ehen, Eidesleiſtungen ꝛc. noch ſtets gezwungen waren, in 
dieſer Hinſicht auf die alten Rabbiner zu konkurriren. Auch 
war die Verpflichtung der gemeinſamen Beiträge zu den Kul⸗ 
tuskoſten und Bauten der Synagogen und Schulen noch 
nicht aufgehoben, und jene Trennung führte daher ſeit ei⸗ 
nigen Jahren ſogar mehrere gerichtliche Prozeſſe herbei. Bis⸗ 
her hatte die Staatsbehörde keine direkte Veranlaſſung ge⸗ 
habt, ſich in dieſe Kultusangelegenheiten zu miſchen, wo⸗ 
nächſt jedoch bei der Nothwendigkeit der Beiträge zu den 
Bauten und der Entſcheidung hierüber, und namentlich 
auf wiederholtes Anrufen der Mitglieder der alten Gemeinde, 
endlich die Stadtobrigkeit die Anhänger des neuen Syſtems 
dringend und ernſtlich zur ordnungsmäßigen Vereinigung 
und Ausgleichung dieſer Kultusſtreitigkeit mit der alten 


Ausgenommen 


meiſten der hieſigen reichen Bankiers und Kaufleute unter 


den Sfraeliten find Mitglieder der Gemeinde des neuen 
Tempels, und man iſt geſpannt, auf welche Art dieſe Sache 
von höherer Behörde definitiv entſchieden werden wird. 


II. Miſceel len. 


Da die myſtiſche frümmelnde Gälanterie in 
unfern Zeiten abermals ſtark in Gang gekommen iſt, wir) 


ein Pröbchen derſelben, zur Vergleichung aus älterer Zeit 


nicht unintereſſant fein. Whitefield (geſt. 1770) einer der 
Stifter der Methodiſtenſekte in England, ſchreibt an die Gräff, 
Hauntington folgendes Briefchen: „Seit ich Ihro Herrlich, 
keit herablaſſende Zuſchrift geleſen, iſt meine Seele "von 
Hochdero Gegenwart, welche iſt all in all, überwältigt ge 
weſen. Wenn Ihro Herrl. mich Ihren Freund nennt, f 
bin ich ob ſolcher Herablaſſung ganz beſtürzt; aber wenn 
ich bedenke, daß auch Jeſus mich zum Freund erwählt, fo 
gerathe ich völlig außer mir und werfe mich ihm zu Füßen 
und ſchreie: „Wie? mich? Wie? mich?“ Jetzt eben ſtehe 
ich nun wieder vom Boden auf, nachdem ich den Herrn der 
Herren angeflehet habe, um Waſſer für Hochdero Seele, 
verehrteſte Dame, und höre nicht auf, zu flehen. Da es 
ſcheint, daß ſich mir eine Thür geöffnet habe, daß auch der 
hohe Adel das Evangelium höre, ſo will ich meine Reiſe 
antreten, und mit Gottes Hülfe vor Ihro Herrlichkeit pe. 
digen. O! daß Gott mit mir ſei und mich demüthig mache! 
— Ich bin ganz beſchämt, wenn ich daran denke, daß Ihto 


Herrl. mich unter Hochdero Dach zulaſſen will; noch mehr 


aber bin ich erſtaunt, daß der Herr Je ſus ſich eines ſolchen 
Geſchbpfes, wie ich es bin, bedienen will. Ganz beſtürzt 
bin ich über Ihro Herrl. Herablaſſung, und die unverdiente, 
überſchwängliche Gnade und Güte deſſen, der mich geliebt 
hat, und ſich ſelbſt dahin gegeben hat für mich.“ Dieſ 
Brieflein wird den frömmelnden Myſtikern unſerer Tage, die 
mit andächtigen Damen in frommer Korrespondenz ſtehen, 
als ein Muſter wehl nicht ganz unwillkommen fein. 
Die Sittenſchnüffler der löblichen Polizei ſetzen ſich fer 
gleich in Bewegung, wenn im Hospitaliterinnenkloſter in 
den Kreuzfahrern oder in der letzten Scene der ſchottiſchen 
Maria als Bühnenrequiſiten ein Altar mit einem Kruft 
angewandt wird; — aber ganz ruhig verhalten ſich dieſe 
Herren, wenn eine Paſtetenbäckerin und Kochfrau⸗ (Elben, 
felder Allg. Zeitung vom 20. Dez. v. J.) die öffentliche 
Ankündigung ergehen läßt, daß ſie die Geburt Chriſti in 
ihrer Wohnung auf das zierlichſte eingerichtet und am Bei) | 
nachtstage bei ihr der Beſuch der Hirten, am Neujahrstagt 
die Beſchneidung Chriſti und am bten Januar der Beſüch dei 
heil. drei Könige vorgeſtellt we. » und zwar mit der Venen 
kung verſehen, daß nicht allein die Jugend, ſondern all 
erwachſene Chriſten, welche in from mer Gemüth! 


iſraelitiſchen Gemeinde aufforderte, welches bei der nicht ſtimmung dieſe Vorſtellung beſuchen, zufrieden fein 


ſtattgefundenen gütlichen Vergleichung, die gänzliche Aus⸗ werden. 
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